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Liebe Pädagog*innen,

auch wenn der Titel des Stückes anderes verspricht, dieser Theaterabend beleuchtet 
nicht die Sonnenseiten des Lebens. Mit „Glaube Liebe Hoffnung“ hat Ödön von Horváth 
vielmehr einen gesellschaftlichen Niedergang skizziert, der mit all diesen bürgerlichen 
oder gar religiösen Werten bricht, ja angesichts der Umstände brechen muss. 
Anhand des Stückes lassen sich viele Themen aufweisen und besprechen, die heute 
nach wie vor Relevanz haben. Kaum etwas lässt sich nicht mit wenigen Abwandlungen 
ins Heute übertragen. 
Mit dieser Materialmappe geben wir Ihnen  Anregungen, wie Sie sich und Ihre Gruppe auf 
den Theaterbesuch vorbereiten können, aber auch Impulse für die Nachbesprechung. 
Sollten Sie diese Vor-und Nachbereitung an mich abtreten wollen, sprechen Sie mich 
an, ich komme gern in Ihre Schule und gehe spielerisch und aktivierend auf die Themen 
und Inhalte des Stückes im Rahmen eines Workshops ein!

Herzlichst, 
Katja König 
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Die Besetzung

Glaube Liebe Hoffnung
von Ödön von Horváth unter Mitarbeit von Lukas Krístl

Mit:

Elisabeth.............................. .................... Antonia Schirmeister
Ein Schupo (Alfons Klostermeyer)... ............ Niklas Maienschein
Präparator/Arbeiterfrau/Oberinspektor.....Philippe André Ledun
Oberpräparator/Kranker............ ....................Benjamin Schardt
Herr Aufsichtsrat/Frau Amtsgerichtsrat/
Kamerad/Arbeiter............................. .................... Peter Waros
Irene Prantl/Maria...................................................Anton Löwe
Erzähler/Musiker............................ ....................Henning Brand

Inszenierung.........................................................Caroline Stolz
Bühne/Kostüme.......................................................Tom Gerber
Musik................................................................Henning Brand
Dramaturgie.............................. ....................Alexander Olbrich
TheaterAktiv..............................................................Katja König
Regieassistenz / Inspizienz...............................Tobias Flaskamp
Soufflage.....................................................Veronika Schepping

Samstag 02.September 2023 
Schauspielhaus, Rheinisches Landestheater
 
Aufführungsdauer: 85 min

 PREMIERE
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Stückinhalt

Es herrschen Rezession und Arbeitslosigkeit. 
Elisabeth, die Hauptfigur, ist voller Hoffnung, ihr 
Glück zu machen, und kämpft mit allen Mitteln 
um ihre Existenz. Wegen einer alten Vorstrafe 
und eines neuen Vertreterjobs, für den sie 
einen kostenpflichtigen Wandergewerbeschein 
benötigt, versucht sie an Geld zu kommen. Sie 
braucht Geld, um arbeiten zu können. Und sie 
braucht Arbeit, um Geld verdienen zu können. 
So versucht Elisabeth beim Anatomischen 
Institut, ihren Leichnam schon zu Lebzeiten zu 
verkaufen. Als sie dort abgewiesen wird, zeigt sich der Präparator des Instituts zum 
Einen gerührt, zum Anderen beeindruckt von der Tatsache, dass sie (vermeintlich) die 
Tochter eines Zollinspektors ist, und leiht ihr das notwendige Geld. Kurz darauf erfährt 
er, dass Elisabeth das Geld zur Bezahlung ihrer Vorstrafe verwendet, die sie wegen 
Handelns ohne Wandergewerbeschein erhalten hat. Zudem erklärt er sich getäuscht, 
da der Vater kein Zoll- sondern lediglich ein Versicherungsinspektor ist. 
Er zeigt sie wegen Betruges an und sie wird zu 14 Tagen Haft verurteilt. Als sich später 
eine Liebesbeziehung zwischen Elisabeth und dem Schupo Alfons Klostermeyer 
anbahnt, verschweigt sie ihm den Gefängnisaufenthalt. Sie soll seine Braut werden. 
Doch eines Tages kommt ihre Vergangenheit ans Licht und der Polizist fühlt sich 
gezwungen, sich zwischen ihr und seiner Karriere entscheiden zu müssen. Er verlässt 
sie. Wieder allein, ohne Arbeit, ohne Geld, ohne eine Perspektive, findet Elisabeth 
keinen Sinn mehr in ihrem Leben. Sie geht ins Wasser, wird zwar gerettet, aber die 
Wiederbelebungsversuche haben nur kurzen Erfolg. Von ihrem Glauben, von ihrer 
Liebe und ihrer Hoffnung verlassen, stirbt sie.
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Hintergründe zum Stück

Mit „Glaube Liebe Hoffnung“ vollendete Ödön von Horváth 1932 sein neuntes Stück, 
1933 sollte es eigentlich Premiere im Deutschen Theater in Berlin feiern. Doch die Nazis 
verhinderten dies. Gründe dafür lieferte das Dramaturgische Büro des Kampfbundes 
für deutsche Kultur. Es widerspreche den Richtlinien für eine lebendige deutsche 
Spielplangestaltung, hieß es. In einer abgewandelten Version und unter anderem 
Titel („Liebe, Pflicht und Hoffnung“) wurde es dann ein paar Jahre später in Wien zur 
Aufführung gebracht. Doch erst viele Jahre später, 1961, wurde es erstmalig publiziert. 
Horváth gilt als Erneuerer des Volksstückes und ist fokussiert darauf, die Schicksale 
der „kleinen Leute“ zu zeigen. Die Zuschauenden sollten sich gespiegelt sehen, 
keineswegs jedoch „Juxspiegelbilder“. Eine Besonderheit bei der Entstehung des 
Stückes ist die Zusammenarbeit mit dem Gerichtsreporters Lukas Krístl, der eigene 
Ideen zu Szenen einbrachte. Horváth und er standen in regem Austausch und feilten 
bis zuletzt an den szenischen Entwürfen:

Lieber Horváth, hier eine weitere Szene. Ich habe sie mit Absicht nicht fertig gemacht, 
da ich mich vorher mit Dir darüber noch besprechen will. Meiner Meinung nach 
müßte jetzt eigentlich der Sipo etwas auf dem Kerbholz haben, der müßte entweder 
verheiratet sein oder in der Scheidung und das müßte der Grund sein, warum unser 
Fräulein gegenüber der Polizei beharrlich schweigt.Damit würde sich also aus einer 
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Kleinen Konfliktgeschichte gleich wieder eine weitere entwickeln, gemäß dem Sinn 
unseres Stücks, gerade die Kleinigkeiten darzustellen, in denen jeder Einzelne steckt 
und die wiederum die Menschen zueinander bringen. (Zit. nach: Fritz, Odon von 
Horvath als Kritiker seiner Zeit. S.52)

Horváth nimmt zu dieser Zusammenarbeit in einer vorangestellten Randbemerkung 
Stellung, bringt darin aber auch weitere Gedanken zu seinem dramatischen Text zum 
Ausdruck: 

Randbemerkung

Februar 1932 traf ich auf der Durchreise in München einen Bekannten namens Lukas Kristl, 
der schon seit einigen Jahren Gerichtssaalberichterstatter ist. Er sagte mir damals ungefähr 
folgendes: ich (Kristl) verstehe die Dramatiker nicht, warum nämlich diese Dramatiker, wenn sie 
Tatbestand und Folgen eines Verbrechens dramatisch bearbeiten, fast immer nur sogenannte 
Kapitalverbrechen bevorzugen, die doch relativ selten begangen werden – und warum sich 
also diese Dramatiker fast niemals um die kleinen Verbrechen kümmern, denen wir doch 
landauf-landab tausendfach und tausendmal begegnen, und deren Tatbestände ungemein 
häufig nur auf Unwissenheit basieren und deren Folgen aber trotzdem fast ebenso häufig 
denen des lebenslänglichen Zuchthauses mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, ja selbst 
der Todesstrafe ähneln.
Und Kristl erzählte mir einen Fall aus seiner Praxis – und aus diesem alltäglichen Fall entstand 
der kleine Totentanz Glaube Liebe Hoffnung. Die Personen Elisabeth, den Schupo (Alfons 
Klostermeyer), die Frau Amtsgerichtsrat und den Oberinspektor hat Kristl persönlich gekannt. 
Es ist mir ein Bedürfnis, ihm auch an dieser Stelle für die Mitteilung seiner Materialkenntnisse 
und für manche Anregung zu danken.
Kristls Absicht war, ein Stück gegen die bürokratisch-verantwortungslose Anwendung kleiner 
Paragraphen zu schreiben – aber natürlich in der Erkenntnis, daß es kleine Paragraphen immer 
geben wird, weil es sie in jeder wie auch immer gearteten sozialen Gemeinschaft geben 
muß. Zu guter Letzt war also Kristls Absicht die Hoffnung, daß man jene kleinen Paragraphen 
vielleicht (verzeihen Sie bitte das harte Wort!) humaner anwenden könnte.
Und dies war auch meine Absicht, allerdings war ich mir jedoch dabei im klaren, daß dieses 
„gegen kleine Paragraphen“ eben nur das Material darstellt, um wiedermal den gigantischen 
Kampf zwischen Individuum und Gesellschaft zeigen zu können, dieses ewige Schlachten, 
bei dem es zu keinem Frieden kommen soll – höchstens, daß mal ein Individuum für einige 
Momente die Illusion des Waffenstillstandes genießt.
Wie bei allen meinen Stücken habe ich mich auch bei diesem kleinen Totentanz befleißigt, es 
nicht zu vergessen, daß dieser aussichtslose Kampf des Individuums auf bestialischen Trieben 
basiert, und daß also die heroische und feige Art des Kampfes nur als ein Formproblem der 
Bestialität, die bekanntlich weder gut ist noch böse, betrachtet werden darf.
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Wie in allen meinen Stücken habe ich auch diesmal nichts beschönigt und nichts verhäßlicht. 
Wer wachsam den Versuch unternimmt, uns Menschen zu gestalten, muß zweifellos (falls 
er die Menschen nicht indirekt kennen gelernt hat) feststellen, daß ihre Gefühlsäußerungen 
verkitscht sind, das heißt: verfälscht, verniedlicht und nach masochistischer Manier geil 
auf Mitleid, wahrscheinlich infolge geltungsbedürftiger Bequemlichkeit – wer also ehrlich 
Menschen zu gestalten versucht, wird wohl immer nur Spiegelbilder gestalten können, und 
hier möchte ich mir nur erlauben, rasch folgendes zu betonen: ich habe und werde niemals 
Juxspiegelbilder gestalten, denn ich lehne alles Parodistische ab.
Wie in allen meinen Stücken versuchte ich auch diesmal, möglichst rücksichtslos gegen 
Dummheit und Lüge zu sein, denn diese Rücksichtslosigkeit dürfte wohl die vornehmste 
Aufgabe eines schöngeistigen Schriftstellers darstellen, der es sich manchmal einbildet, nur 
deshalb zu schreiben, damit die Leut sich selbst erkennen. Erkenne dich bitte selbst! Auf daß 
du dir jene Heiterkeit erwirbst, die dir deinen Lebens- und Todeskampf erleichtert, indem 
dich nämlich die liebe Ehrlichkeit gewiß nicht über dich (denn das wäre Einbildung), doch 
neben und unter dich stellt, so daß du dich immerhin nicht von droben, aber von vorne, 
hinten, seitwärts und von drunten betrachten kannst! –
Glaube Liebe Hoffnung könnte jedes meiner Stücke heißen. Und jedem meiner Stücke hätte 
ich auch folgende Bibelstelle als Motto voraussetzen können, nämlich:
Und der Herr roch den lieblichen Geruch und sprach in seinem Herzen: Ich will hinfort nicht 
mehr die Erde verfluchen um der Menschen willen, denn das Trachten des menschlichen 
Herzens ist böse von Jugend auf; und ich will hinfort nicht mehr schlagen alles was da lebet, 
wie ich getan habe. So lange die Erde stehet, soll nicht aufhören Samen und Ernte, Frost und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.
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Geschichtliche Einordnung

Das Jahr 1932 war ein unruhiges Jahr, politisch, wirtschaftlich und gesellschaftlich. Es 
herrschte eine sehr hohe Arbeitslosigkeit, mit einer Quote von 44% der Erwerbstäti-
gen Bevölkerung stand Deutschland im internationalen Vergleich als Schlusslicht da. 
Zunächst versuchte man mit einer rigorosen Sparpolitik der wirtschaftlichen Katast-
rophe zu entrinnen: Lohnsenkungen wurden staatlich angeordnet und Tarifverträge 
ausgesetzt.  Franz von Papen hatte die Arbeitslosen- und Wohlfahrtsunterstützung 
gekürzt, aber auch die Einkommen der Lohn- und Gehaltsempfänger hatten sich  
gegenüber 1928 um nahezu 40% reduziert. Dasselbe galt für die Unternehmer. Auch 
die gehobene Mittelschicht kämpfte, doch die Arbeitslosen hatten am meisten zu lei-
den. Die staatliche Unterstützung von durchschnittlich 54 Reichsmark für eine Familie 
reichte weder zum Leben noch zum Sterben. Die Miete für eine 2-Zimmer-Wohnung 
mit warmen Wasser und Bad lag um die 50 Reichsmark, kaum erschwinglich, wenn 
man auf staatliche Hilfe angewiesen war. 
Staat und Gemeinden sahen sich außerstande, die Unterstützungszahlungen an 
Arbeitslose zu erhöhen. Die öffentlichen Kassen waren leer. Rund 12,5 Milliarden 
Reichsmark wurden 1932 für Arbeitslosengeld und Sozialhilfe aufgewendet, das sind 
etwa 65% der gesamten öffentlichen Ausgaben.
Die katastrophale Situation vieler Menschen konnte sich eine Partei zunutze machen. 
Immer mehr Wähler wendeten sich von der Demokratie ab und liessen sich von 
radikalen Parolen überzeugen. 1932 war die NSDAP bereits die stärkste Partei bei den 
Reichstagswahlen, Straßenkämpfe zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten 
waren an der Tagesordnung. 
https://chroniknet.de/extra/zeitgeschichte/1932-massenarbeitslosigkeit-sinkende-loehne-wachsendes-
elend/  Stand: 20.09.2023

Horváths Geschichtbezug
In diese Zeit setzt Horváth seine Handlung. Wir sehen Elisabeth als tapfer gegen die 
Arbeitslosigkeit kämpfende Figur.  Die Frau Amtsgerichtsrat, eindeutig einer hohen 
Gesellschaftsschicht zugeordnet, ist aus Geldnöten ebenfalls auf Zusatzeinkünfte 
angewiesen. Die Szene „Vor dem Wohlfahrtsamt“ zeigt die allgemeine Not der 
Bevölkerung, die sich in Stich gelassen fühlt, Aussagen wie „Immer soll der Staat 
für alles zuständig sein. Der Staat.“ von Seiten der Staatdiener (Alfons Klostermeyer) 
zeugen von einer Haltung, die die soziale Kälte dieser Zeit treffend widergibt. 
Genauso zeigt sich immer wieder der Wunsch, es solle jemand „zuständig“ sein, der 
genauso oft ins Leere läuft, wie er ausgesprochen wird. 
Hierarchien sind wichtig, Regeln und Verordnungen stehen über dem menschlichen 
Schicksal. Die Luft wird dünner, wenn es für alle (vermeintlich) an den Kragen geht. 
Eine gesellschaftliche Zustandsbeschreibung, die zeitlos erscheint und von Horváth 
trefflichst dramatisch umgesetzt wurde.
Die Sprache als Korsett, entmenschlicht durch die ständige Jargonhaftigkeit tut ihr 
Übriges.
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Jedes Inszenierungskonzept 
setzt ihre eigenen Schwer-
punkte, lässt das eine weg, 
fügt das andere hinzu.  
Gemeinsam mit der Drama-
turgie und der Ausstattung 
werden Entscheidungen 
getroffen, teils schon vorab 
mit der Strichfassung des 
Stückes, der ästhetischen 
Ausrichtung in Bühne und 
Kostüm, teils im Probenpro-
zess gemeinsam mit den 
Schauspieler*innen. 
In diesem Fall trifft die Re-
giesseurin Caroline Stolz 
vorab weitere wichtige Entscheidungen: früh ist klar, dass Musik eine zentrale Rolle 
spielen soll. Der Musiker Henning Brand wird demnach als musikalischer Leiter und 
Komponist engagiert. 
Doch auch auf der Bühne soll er präsent sein. In seiner Rolle als Jahrmarktschreier 
eröffnet er das Stück, das er als Moritat vorstellt. Immer wieder erscheint er als 
Erzähler und treibt die Geschichte voran, tänzelt selig im Hintergrund, bis er am Ende 
wie Horváth (von einem Baumstamm) erschlagen umfällt. Diese Figur gibt es in der 
dramatischen Vorlage nicht, lediglich Ortsbeschreibungen und Regieanweisungen 
leiten in die jeweiligen Szenen über. Die Einführung einer Erzählerfigur hat zwangsläufig 
den Effekt, dass das Schicksal Elisabeths als Geschichte wahrgenommen wird, die 
uns etwas zeigen soll. Diesen Effekt kennt man aus dem Brecht´schen Theater und 
wird auch unter dem Begriff „episches Theater“ geführt. Dies noch einmal mehr 
unterstreichend wirkt die Musik: 
Als Komponist und musikalischer Leiter hat Henning Brand mehrere Gesangseinlagen 
mit den Schauspielenden einstudiert, in denen die Gesetzesauslegungen und 
Paragraphenreiterei der Horváth´schen Figuren zum Ausdruck kommen. So ist eine 
weitere kommentierende Ebene eingefügt, die einen zusätzlichen verfremdenden 
Effekt hat. 
Insgesamt hat Regie, Ausstattung und Schauspielteam nach Überhöhung und 
Zuspitzung gesucht. In der Spielweise, den Kostümen und den musikalischen Einlagen 
der Personage zeichnet sich eine Gesellschaft ab, die wenig individuelle menschliche 

Die Inszenierung
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Regungen zulässt. Gier, Machtgehabe, Obrigkeitshörigkeit ist da zu sehen, in einer 
Ballung, die es der Hauptfigur Elisabeth schwer macht, dagegen anzukommen. 
Elisabeth dagegen wird feiner gezeichnet. Antonia Schirmeister verleiht ihr ein breites 
Spektrum an Emotionalität, das zwischen hoffender Stehauffrauchen-Mentalität, 
verbissenem  Trotz und Verzweiflung changiert. 
Eine weitere Setzung in der Konzeption ist es, dass all diese Figuren von Männern 
gespielt werden. Ob dies eine zusätzliche Perspektive eröffnet, sei den Zuschauenden 
überlassen. 
Es sind Szenen gestrichen, andere ausgeweitet oder ergänzt worden. So gibt es einen  
zusätzlichen Monolog Elisabeths im Gefängnis, in dem sie ihre innere Verzweiflung 
deutlich macht. In mantrahafter Wiederholung einzelner Sätze kämpft sie um ihre 
Hoffnung und um ihr Recht, trotzdem 
noch zu einem kleinen Glück im Leben 
zu finden. 
In der Jargonhaften und hülsenartigen 
Sprache wird die Entmenschlichung 
deutlich gemacht, die Elisabeth in den 
Haltungen der Oberpräparatoren, Frau 
Amtsgerichtsrat und gespiegelt sieht. 
Paragraphen und die alte Ordnung 
stehen an oberster Stelle, auf individuelle 
Umstände wird keine Rücksicht 
genommen. Dies ist im Dramentext 
Horváths deutlich angelegt, wird durch 
die überhöhte Spielweise jedoch noch 
verstärkt. 
Die Gestaltung der Bühne verfolgt 
eine abstrakte Idee: perspektivisch 
sich verjüngend und in die Höhe 
aufsteigend sehen wir Rahmenartige 
Konstruktionen, jeweils aufrecht 
stehend auf Plateaus verschiedener 
Höhe. Im Umgang mit diesen Plateaus 
wird schnell deutlich: sie stehen für 
mehr. Elisabeth ist zu Beginn des Stücks 
ganz vorn auf der niedrigsten Ebene verortet, alle anderen ihrem gesellschaftlichen 
Stand entsprechend auf den höheren Plateaus. Erfordert es der Anlass, dass man sich 
entgegen der eigenen Stellung einmal auf eine Ebene tiefer begeben muss, tut man 
dies mit größtem Widerwillen, ist außerdem darauf bedacht, den ursprünglichen 
Zustand schnell wieder herzustellen.
Die Bühne dient demnach nicht nur als Spielfläche, sondern transportiert ganz beiläufig 
eine weitere inhaltliche Ebene.
Die Kostüme sind an der Zeit der Stückentstehung orientiert.
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Armutsdelikte: Ins Gefängnis für Fahren ohne Ticket

Wer in Deutschland mehrfach ohne Fahrschein erwischt wird, muss mit einer 
Gefängnisstrafe rechnen. Jährlich werden Zehntausende Menschen verurteilt, 
Tausende müssen in Haft, wie eine bundesweite Abfrage von NDR und BR zeigt.
Von Melanie Marks (BR), Svea Eckert (NDR) und Markus Grill (NDR)

Eigentlich säße er noch im Gefängnis. Gut acht Monate sollte Peter O. absitzen, weil 
er mehrmals erwischt wurde, als er ohne gültigen Fahrschein fuhr. In Deutschland 
ist das eine Straftat, beschrieben in Paragraf 265a: Wer die Beförderung durch ein 
Verkehrsmittel erschleicht, kann mit bis zu einem Jahr Haft bestraft werden, heißt es 
darin. Eine Initiative kaufte den 42-Jährigen nach sechs Monaten gegen Zahlung einer 
Geldstrafe von 1225 Euro frei.
So wie O. ging es 2019, 2020 und 2021 Tausenden Menschen in Deutschland. Das 
zeigt nach Recherchen von NDR und des BR-Politikmagazins Kontrovers eine Abfrage 
unter den Justizministerien der Länder. Die Menschen wurden entweder direkt zu 
einer Haftstrafe verurteilt - oder sie bekamen eine Geldstrafe, die sie nicht bezahlen 
konnten. Ersatzweise mussten sie deswegen ins Gefängnis.
Nicht alle Bundesländer erheben die genaue Zahl der in Haft sitzenden Menschen 
gleichermaßen, deswegen bleibt eine Dunkelziffer. Die Verurteilungen aufgrund 
„Erschleichens von Leistungen“ werden gleichmäßiger erfasst: 2019 wurden mehr als 
46.000 Menschen verurteilt, im Corona-Jahr 2020, als weniger Bahn gefahren wurde, 
waren es fast 40.000 Menschen.

Bezug zum Heute

In der Auseinandersetzung mit historischen Dramentexten stellt sich immer wieder 
die Frage: Wie aktuell ist die Thematik? Was hat das mit uns zu tun und gibt es 
vergleichbare Umstände heute? Wir leben wie in den frühen 30ern in einer unruhigen 
Zeit, die von Krisen geprägt ist. Stimmen werden laut, dass die Demokratie gefährdet ist 
und populistische Meinungen werden immer weitflächiger verbreitet und aufmerksam 
gehört. Die Inflation wird in allen Geldbeuteln spürbar und die Stimmung in der 
Bevölkerung angesichts der vielen Kriesen angespannter. Ein arbeitsloser Mensch von 
heute, der auf Zuwendungen des Staates angewiesen ist, findet sich in einem ähnlichen 
Paragraphen- und Regeldschungel wieder wie die Menschen in der Szene vor dem 
Wohlfahrtsamt. Somit gibt es viele Bezüge zur aktuellen Situation, die wie damals 
auch von der Erstarkung der rechten, demokratiefeindlichen Kräfte geprägt wird. 
Man kann den Kampf Elisabeths gegen den sozialen Niedergang nachvollziehen und 
nachempfinden, denn die Angst vor dem gesellschaftlichen Abstieg ist wohl jedem, 
wenn auch nur unbewußt, nicht ungekannt. Das Ohnmachtsgefühl gegen willkürliche 
Regeln, die von einer gefühlslosen Obrigkeit gesetzt wurden lässt Elisabeth straucheln. 
Heute kann man Equivalente dazu finden,  bei denen die Verhältnismäßigkeit zwischen 
vorgeworfenem Delikt und Strafmaß aus dem Ruder gelaufen ist: 
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Vor allem die regionalen Unterschiede sind groß. Rheinland-Pfalz und Thüringen 
stechen mit rund 300 Gefangenen aufgrund von Paragraf 265a heraus, gefolgt 
von Sachsen. Der Paragraf umfasst zwar auch andere Taten, wie zum Beispiel das 
Umgehen eines automatischen Drehkreuzes im Schwimmbad, doch oftmals, so heißt 
es in einigen Antworten der Justizministerien, sitze der Großteil der Menschen in Haft, 
weil sie ohne gültiges Ticket fuhren.
Bei Peter O. gerät das Leben vor gut zehn Jahren nach einer Nierenerkrankung aus 
den Fugen: Mehrfach in der Woche muss er zur Dialyse, er findet keinen Job, rutscht 
in eine Depression, ist über die Jahre immer wieder obdachlos. Um zur Dialyse oder in 
die Notunterkünfte zu kommen, fährt er in München oft mit der S-Bahn, oftmals ohne 
Ticket, das er sich nicht leisten kann. 2018 wird O. zehnmal erwischt, jedes Mal auf 
einer Kurzstrecke. Der Richter verurteilt ihn zu insgesamt 4050 Euro Geldstrafe, die er 
ebenfalls nicht zahlen kann. Er kommt in Haft.
Der Fall von O. sei typisch, sagen Kriminologen. Fahren ohne gültigen Fahrschein 
gilt als Armutsdelikt. Grundsätzlich haben zwar alle Verurteilten die Möglichkeit, die 
Geldstrafe abzuarbeiten, wenn sie sie nicht bezahlen können. Dafür haben die Länder 
sogenannte „Haftvermeidungsprogramme“ geschaffen, die dabei helfen sollen, dass 
Menschen nicht wegen Bagatellstrafen ins Gefängnis müssen.
Doch oftmals, so führt der Kriminologische Dienst aus Nordrhein-Westfalen in einer 
Analyse aus, seien gerade die Menschen, die aufgrund von Fahren ohne Fahrschein 
verurteilt würden, bei Haftantritt schlicht „verarmt, krank, sozial ausgeschlossen und 
im strafrechtlichen Sinn nicht gefährlich“ - viele von ihnen also nicht ohne weiteres zum 
Arbeiten in der Lage. Zudem zeigt die Recherche von BR und NDR, dass mancherorts 
schlicht die Plätze fehlen, damit Verurteilte ihre Strafe abarbeiten können.

Schon zu Beginn der Legislaturperiode kündigte die Ampel-Koalition die Überarbeitung 
des umstrittenen Paragrafen an. Aus dem Bundesjustizministerium heißt es, der 
Paragraf 265a werde derzeit geprüft. Zur Debatte steht etwa, ob das Fahren ohne 
gültigen Fahrschein zu einer Ordnungswidrigkeit herabgestuft werden kann. Dann 
wären Menschen zum Beispiel nicht mehr vorbestraft, zudem würden Strafzahlungen 
wesentlich geringer ausfallen. Allerdings: Wer im Fall einer Ordnungswidrigkeit sein 
Bußgeld nicht zahlt, muss ebenfalls in Haft - und ersetzt in diesem Fall sein Bußgeld 
nicht dadurch.
Wie sehr vor allem Haftstrafen Menschen aus der Bahn werfen können, zeigt der Fall 
von Peter O.: „Jedes Mal, wenn ich mein Leben wieder halbwegs in Ordnung hatte, 
kam ich wieder ins Gefängnis“, sagt der 42-Jährige, der immer wieder aufgrund von 
Ticketschulden Monate absitzen musste. Er habe das Gefühl, dadurch über Jahre nicht 
auf einen „grünen Zweig“ zu kommen. Wahrscheinlich hätte sogar seine Krankenkasse 
die Fahrtkosten übernommen, „aber ich wusste einfach nicht, wen ich noch fragen 
kann“, sagt er. „Ich war einfach überfordert.“

Auch der Verbund der Strafvollzugsbediensteten äußert sich kritisch: Da kämen 
Personen in Gefängnisse, die da nicht reingehörten, merkt der Vorsitzender René 
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Müller an. Man sei ohnehin überlastet und könne in so kurzer Zeit keine Resozialisierung 
ermöglichen. Auch die Leiterin der JVA Frankenthal, Gundi Bäßler, kritisiert: „Wenn 
jemand eine Ersatzfreiheitsstrafe absitzt, dann fällt draußen auch viel auseinander.“ 
Manche verlören ihren Job, ihre Wohnung, das soziale Umfeld.
Ein Hafttag kostet den Steuerzahler zwischen 126 und 218 Euro, so steht es in einer 
aktuellen Kleinen Anfrage der Linken an die Bundesregierung. Gerade bei Delikten, die 
sich im Bagatellbereich bewegen, sei das für den Steuerzahler extrem teuer, sagt Arne 
Semsrott. Er hat, gemeinsam mit Mitstreitern, die Initiative „Freiheitsfonds“ gegründet. 
Mit Hilfe von Spenden konnte die Geldstrafen von inzwischen rund 400 Gefangenen 
beglichen werden. Damit habe man dem Staat knapp 4,3 Millionen Euro gespart, führt 
er aus.

https://www.tagesschau.de/investigativ/ndr/armutsdelikte-
geldstrafen-haft-101.html
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Sie können Ihren Theaterbesuch mit Ihrer Gruppe sowohl theoretisch als auch 
praktisch vor- und nachbereiten. Bei allen Fragen und Übungen ist wichtig, dass es 
nicht um ein „richtig“ oder „falsch“ geht, sondern um die Schärfung der Wahrnehmung 
der Kinder und Schüler*innen. 

In den praktischen Übungen ist das Ziel, eine erste thematische Auseinandersetzung 
mit dem Stück zu erreichen, die Fantasie anzuregen und dabei selbst aktiv zu 
werden. Diskussionsfragen erweitern diese Annäherung und können beliebig 
erweitert werden, während sogenannte “Sehaufträge“ einen ersten Einstieg in die 
gemeinsame Reflexion bieten können. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Gruppe dabei 
viel Spaß und freuen uns über Feedback! 

Ideen zur Vor- und Nachbereitung 
des Theaterbesuchs

Anzahl Teilnehmende: Unbegrenzt 

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: ca. 10 Minuten

Ziel: spielerischer Einstieg

ANATOMISCHES INSTITUT

Fünf ausgewählte Schüler*innen spielen 
die Leichen, zwei weitere Elisabeth und 
den Präparator. 
Die fünf Leichen stellen/legen/
positionieren sich als solche und gehen 
in die Leichenstarre. E und P dürfen 
sie anschauen und müssen sich die 
Positionen merken.
Elisabeth und der Präparator stellen  
sich vor die Leichen mit dem Rücken zu 
ihnen und haben sinngemäß folgenden 
Wortwechsel:

E: Entschuldigens, bitte - aber ich 
suche nämlich die Anatomie.
P: Das Anatomische Institut?
E: Dort wo man halt die Leichen 
zersägt.
P: Das dort ist das hier.
E: Dann ist ja gut.

Während des Dialogs werden von den 
Leichen fünf kleine Veränderungen in 
der Position gemacht (nur über Zeichen, 
ohne Sprechen.)
Sobald Elisabeth und der Präparator den 
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Dialog beendet haben, schauen sie die 
Leichen erneut an und benennen, welche 
Veränderungen in den Leichenpositionen 
vorgenommen wurden.

AUF DEM AMT

Vier Stühle werden nebeneinander 
gestellt, darauf nehmen vier Freiwillige 
Platz. Sie spielen Beamte auf dem 
Sozialamt, die sehr sehr beschäftigt 
sind mit den unterschiedlichsten 
Bürotätigkeiten (telefonieren, 
Aktenordner von einer Seite auf die 
andere schieben, tippen, Mikado usw.), 
jeder Stuhl steht für ein Büro. Sie alle 
wollen nicht gestört werden oder 
können nicht helfen.
Eine weitere Person übernimmt nun die 
Rolle der Elisabeth und versucht von links 
nach rechts, sich einen Stempel auf dem 
Formular in ihrer Hand zu holen. 
Jede/r Beamte/in muss mindestens 
einmal den Satz „Ich bin nicht 
zuständig!“ unterbringen.
Nun startet die Improvisation. Wird 
Elisabeth den Stempel bekommen?

DIE MÜHLEN DER BÜROKRATIE

Es werden Kleingruppen (3-5 
Schüler*innen) gebildet. 
Diese bekommen 5 min Zeit, sich 
Situationen zu überlegen, in denen 
man der Willkür der Bürokratie 
ausgesetzt sein könnte. In weiteren 10 
min entwickelt die Gruppe dazu kleine 
Szenarien, die diese Situation szenisch 
umsetzen.
Eine/r übernimmt die Rolle desjenigen, 
der gegen die Bürokratie kämpft, die 
anderen verkörpern die Vertreter*innen 
des Gesetztes/des Amtes/ desjenigen, 
der die Regeln vorgibt. 

Anzahl Teilnehmende: 5 Freiwillige

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: ca. 10 Minuten

Ziel: Einstieg in die im Stück gegebenen 
Erfahrungswelten der Hauptfigur Elisa-
beth, Bezug zu heute herstellen

Anzahl Teilnehmende Unbegrenzt 

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: ca. 20-25 Minuten

Ziel: Die Schüler*innen finden einen 
Bezug der Stückthemen zu eigenen 
Erfahrungswelten. 
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Es folgt eine Präsentation der kleinen 
szenischen Ausschnitte, anschliessend 
wird über das Gesehene gesprochen: 
War erkennbar, welche Situation gemeint 
war? Ist sie nachvollziehbar und wurde 
die Ohnmacht des Einzelnen deutlich?
Für Fortgeschrittene: Gibt es theatrale 
Mittel, die den Kampf gegen die 
Windmühlen verstärken können? 
(z.B. chorisches Auftreten, körperliches 
Mauern, übersteigertes Beamtendeutsch, 
Abstraktion)
Beispiele für solche Szenen könnten 
sein: Anerkennung eines Abschluss-
Zeugnisses aus dem Ausland, Verlust 
eines Fahrzeugpapiers für ein Auto, 
Beantragung von Arbeitslosengeld 
II oder Bürgergeld, Bußgeld für 
Schwarzfahren trotz Aboticket usw. 
Als Abschluss überlegt jede Gruppe, ob 
die Szene in einem Standbild dargestellt 
werden kann und setzt dies um. 

WER IST HIER ZUSTÄNDIG?

Gesellschaftlicher Status spielt eine 
große Rolle im Stück, daher können 
die Schüler*innen in dieser Übung den 
Ausdruck verschiedener Stati überprüfen 
und ausprobieren. Dazu zunächst 
eine Vorübung zum Thema Status. Es 
werden 6 Zettel mit den Zahlen 1-6 an 6 
Freiwillige verteilt. Dabei steht die Zahl 
1 für den niedrigsten, 6 den höchsten 
Status. Jede/r kennt nur seine eigene 
Zahl.
Der Rest der Gruppe beobachten die 
Agierenden während der folgenden 
Aufgabe und bildet als Zuschauende 
eine Bühnensituation. Jede/r der 6 
Mitspielenden kommt einzeln von 
hinten nach vorn und stellt die Frage 
„Ist hier jemand zuständig?“, seinem 

Anzahl Teilnehmende: 
6 plus Beobachtende unbegrenzt

Material: 6 Zettel mit einer Zahl zwischen 
1 und 6

Dauer: ca. 10 Minuten

Ziel: Bewußtmachung und Ausdruck von 
verschiedenen Stati.
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Status entsprechend. Dann geht sie/er 
wieder ab. Wie verhält sich eine Person 
mit  Hochstatus (6) dabei? Wie eine mit 
Niedrigstatus (1)? Wenn alle sechs ihren 
Auftritt hatten, dürfen die Zuschauenden 
ihre Einschätzung abgeben und die 
Reihe der Aufgetretenen wird nach 
Status von 1-6 aufgestellt (Mehrheit in 
der Gruppe zählt). Nun wird aufgelöst: 
stimmte die Außenwirkung mit der Zahl 
der Aufgetretenen überein? Woran lag 
es, wenn nicht? (Oft sind die mittleren 
Zahlen schwieriger zu zeigen, da sie eine 
Orientierung an den anderen Zahlen 
bräuchten, um sich entsprechend im 
Verhalten anzupassen)

STATUSWECHSEL:

Es werden Dreiergruppen gebildet. 
Mitspieler*in A (Elisabeth)hat einen 
niedrigen Status, B (Irene Prantl) einen 
mittleren, C (Frau Amtsgerichtsrat) einen 
hohen. Nun gilt es für B in einer kleinen 
Improvisation den Status zu switchen: im 
Gespräch mit A hat sie den Hochstatus 
und lässt es A deutlich spüren, im 
Gespräch mit C dagegen geht B in den 
Tiefstatus. Situationen für diese Übung 
können sein:
•	 In einem Laden: A Angestellte, B 

Ladeninhaberin, C reiche Kundin
•	 in einem Restaurant: A Kellner, B 

Koch/Köchin, C Restaurantkritiker*in
•	 auf der Baustelle: Aushilfsarbeiter*in, 

Bauleiter*in, Architekt*in
•	 Hilfswissenschaftler*in, Professor*in, 

Forschungsgeldgeber*in usw. 

Teilnehmeranzahl: Unbegrenzt 

Material: Es wird nichts benötigt.

Dauer: ca. 15-20 Minuten

Ziel: Ausspielen verschiedener 
Hierachie- und Statusunterschiede
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Fragen für die Nachbesprechung

Was habt ihr gesehen?

Wie war die Bühne gestaltet? Welche Funktion hatte sie und wie wurde sie benutzt?

Gab es inhaltliche Beobachtungen zur Nutzung der Bühne? Was könnte sich der 

Bühnenbildner Tom Gerber bei der Gestaltung gedacht haben?

Wie war die Musik eingesetzt? 

Wie waren die Figuren gestaltet, wie ihre Art zu spielen?

Welchen Entwicklungsweg der Hauptfigur Elisabeth konntet ihr beobachten?

Konntet ihr euch in die Hauptfigur einfühlen und wenn ja, wo waren diese Stellen?

Habt ihr einen Unterschied in der Darstellung der Hauptfigur und den restlichen 

Figuren erkennen können?

Sprecht über folgende Stellen: Taubenfüttern des Präparators, Elisabeth im Gefängnis, 

Elisabeth geht ins Wasser und ertrinkt.

Wie war die Gestaltung dieser Stellen und was war daran besonders?
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Regeln für den Theaterbesuch

Liebe Lehrer*innen, 

wir freuen uns, dass Sie mit Ihrer Klasse bzw. Kita- oder Kindergartengruppe eine 
Vorstellung im Rheinischen Landestheater besuchen werden! Jede Gruppe ist anders 
und hat je nach Alter und bisheriger Theatererfahrung unterschiedliche Bedürfnisse. 
Wir möchten, dass der  Theaterbesuch möglichst reibungslos abläuft und für Sie 
als Begleitpersonen, für unser Ensemble aber natürlich vor allem für die jungen 
Zuschauerinnen und Zuschauer ein großes Erlebnis wird, das positiv in Erinnerung 
bleibt. 

Bitte machen Sie deshalb vor dem Vorstellungsbesuch ihre Gruppe bereits mit den 
folgenden einfachen Regeln vertraut:

1.	 Bitte nicht stören!
2.	 Bitte nicht fotografieren oder filmen!
3.	 Bitte Handys ausschalten!
4.	 Bitte Jacken und Taschen an der Garderobe abgeben!
5.	 Bitte nicht essen oder trinken!

Wir freuen uns auf Sie und Ihre Gruppe und freuen uns über jedwede Form des 
Feedbacks! 
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